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ſtehen, ſo erweckt das den Eindruck, Als bb ſie allein maßgebend ſeien und
benn ſie, wie bisweilen orkommt, nur ürftig ſind, erſcheint das be
treffende Dogma als ungenügend ewieſen. Ein Beiſpiel Afur iefert gerade
der dogmatiſche eweis für das Vorhandenſein der Charaktere, der gewöhn⸗
lich ⁰ genannten unauslöſchlichen erkmale, durch die Sakramente
Her Qufe der Firmung und der Prieſterweihe un der Seele, bezw In ihren
higkeiten hervorgebracht werden. Es kommen Aaus der eiligen Schrift
ur wenige Stellen aus den Pauliniſchen Briefen un Betracht und auch

dieſen wenigen Ste
eutet llen IqI

ſt der ſakramentale Charakter nur dunkel Ange

zweiten Teile der Abhandlung legt der erfaſſer den dogmatiſchen
für das Vorhandenſein der ſakramentalen Charaktere un einer Form

bor, die ihm als die richtige erſcheint. Er geht aus von der Tridentini
Definition und Tklärt eingehend ihren unn Dann erſt beſpri ETL die uUnklen
Andeutungen bei Paulus und die ehr der eiligen Väter Mit beſonderer
Ausführlichkeit behandelt EL im folgenden das, was Thomas von Aquin
41s Zweck dieſer Charaktere bezeichnet: die Zuweiſung (deputatio FUm gött
ichen Kult und die Teilnahme Prieſtertum Chriſti Gerade dieſer Teil
der Abhandlung o nicht loß den Prieſtern, ondern en Gläubigen
genauer bekannt ſein Die vollkommenſte Verehrung ird Dtt durchI
V

nd ſein Kreuzeso  er dargebracht, das mn jeder heiligen Meſſe wieder ver
gegenwärtigt ird und Qus dem alle Gnaden entſtrömen. 8enn die Gläubi
gen der n Chriſti Anteil haben ollen, müſſen ſie zugleich mit em
5ohenprieſterI dieſes hochheilige er Gott darbieten und die Be
fähigung dazu erhalten ſie durch den Taufcharakter Durch die Taufe wird
der Menſch Chriſto angegliedert und mit ihm juridiſch Eines, wie durch
Hie elbliche Abſtammung von Adam mn iſcher Einheit mit dieſem ver
unden iſt Während der Taufcharakter den Menſchen als Einzelperſon be
fähigt, E le des Leibes Chriſti mit ihm das oheprieſterliche dar
bringen und an den daraus fließenden Gnaden teilzunehmen, ergänzt der
rmungscharakter dieſe Befähigung in der Richtung auch das oziale en
mRit ſeinen efahren und Kämpfen das Gnadenleben Als öffentlicher,
liturgiſcher Akt Oll nach der Anordnung Chriſti die Darbietung ſeines Opfers
·an Dtt nicht bloß durch die einzelnen Gläubigen, inſofern ſie Privatperſonen
.  Ind, ſondern durch die rche als Gemeinſcha und einheitlicher Leib Chriſti
folgen Die legitimen Vertreter der ¹ ind die und ihre Nach
folger, die Biſchöfe, ſowie deren untergeordnete ehtlfen in der Ausübung
der kirchlichen Gewalt, die Prieſter. Die Befähigung dieſer amtlichen

Ttretung der1 erhalten ſie durch den Charakter des Weiheſakramentes.
Auf dieſe Weiſe efähig der dreifache Charakter die Glieder der Kirche für
ihr perſönliches, privates en und für die Schwierigkeiten des geſe

0
en Zuſammenſeins zul Teilnahme am welterlöſenden e des ewigen
Hbhenprieſters und ETL erteilt den von I  u dazu berufenen
Uund Prieſtern die Gewalt, als Vertreter der und Werkzeuge Chriſti
das öffentliche, iturgiſche er darzubringen. Der biſchöfliche Charakter
Eziell efähig ſeine Träger, im Namen Chriſti dieſe Gewalt in ununter  ·
brochener Reihenfolge auf andere von viſtu dazu erufene Perſönlich⸗
keiten übertragen und die gottgewollte äußere Ordnung in der 23
aufrecht erhalten.

Die vorliegende Abandlung des och 59. St. Ulrich und
Afra iſt in fließendem, El verſtändlichem Latein geſchrieben und wird
vbvon jedem Ertker mit eleſen werden
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11) Der rediger⸗ oder Dominikanerorden. Bilder QAus ſeinem erden

und irken. on P Tez elin Halu Graz 1925, 77  Lia
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Daß Eein Ordensmann men anderen Orden rhebt und bllen
preiſt ES hier der fleißige Ziſterzienſergelehrte mit dem Prediger

orden tut iſt Ern nicht alltäglicher Fall Aum mehr überzeugend wirken die
Ausführungen der erfd EL führt reilich nebenbei auch mehrere Gründe

die auf 1E alte Verbindung der Bernhards und Dominikusmönche
hinweiſen Selbſt begeiſtert und aher andere begeiſtern childer der Ver
faſſer die Entſtehung und die Ge des Ordens IM nappen Zügen

och mit ſo intereſſanten Einzelheiten daß auch der V.  NW  heologe gern zuhört
und Neues CTIn So 9e B der Rezenſent nicht gewußt 3 en
da der Catechismus 20 parochos von Cnem Dominikaner dem ortugieſen
Foretro (F erfaßt wurde Noch intereſſanter iſt die Darlegung de!
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Da ird der Laienleſer ſtaunen Aund der Theo
oge über manche Einzelheit ich freuen Schon IM erſten V.  eil der Schrift
ſchein dem erfaſſer trotz des vielen nappen Zuſammenfaſſen der
über dem Kopf zuſammenzuſchlagen Als Beiſpiel Eei NUL der Zeilen
ange Satz erwähnt, deſſen Vorderſätze mit 7*  was“ beginnen (34 Zeilen)
und Eene El von Großtaten des Ordens aufzählen Im zweiten — ⁵3

eil
der Schrift mer man ES noch deutlicher, wie der Verfaſſer ich bemüht hat,
das ungeheure Material zuſammenzupreſſen; man möchte oft viel mehr
bren Ebenſo iſt die Darſtellung der impoſanten Tätigkeit der
Heidenmiſſion, auf der Kanzel, Dienſte des Papſttums und die Betätigung

allen Zweigen der Kunſt VM ð

ntereſſe der Laienwelt die Emne nähere
Bekanntſcha mit den en der katholiſchen Kirche ehr notwendig brauchen
würde möchte der gefertigte ezenſent den iliſtiſch kunſtfertigen Aun!
arbeitsfreudigen erfaſſer bitten auch über die anderen en olche en

leichen Verlag und leicher Ausſtattung herauszugeben da die größeren
erke Vie Heimbücher den meiſten Laten ganz unerrei  AL ind Me
olche Sammlung von Heften HTV für ede Schüler und für jede Arr
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12) Mein agewer Von Johannes Reinke Mit Bildnis
495 mit erſonenregiſter) Freiburg i Br 1925 Herder

abe dies liebenswürdige Uch vornehmen Geiſtes und
tiefen Denkers eines aufrechten Politikers und ganzen riſten enem
Zuge mi tiefem Indru eleſen ꝗ großen Schritten zie Enn wundervoll
bewegtes reiches en vor Unſeren Augen vorüber ſo wertvoller
vei S innerlich verwertet vas ES äußerli Errungen Nicht bloß der Wiſſen
chaftler ondern auch der Politiker, und vor Eem der Denker erntet reiche

rucht eTr die aAchlichen Erfolge Reinkes miu kein Urteil ＋ jeden
falls hat EL tarken Anteil der Entwicklung der Botanik I den etzten

Jahren, zuma für die Anatomie und Entwicklungsge  —  chichte der Pflanzen,wie ſein erſter Göttinger Lehrauftrag autete Als Politiker nahm EL Anteil
vor em auch ſchuliſchen Fragen, aber auch der äußeren Politik,
der ihm ſeine ellung preußiſchen Herrenhaus die Baſis gab Die Er
gebniſſe ſeines philoſophiſchen Denkens ind hier vor e0m wichtig. Grund
lage ſeiner philoſophiſchen Ueberzeugungen iſt die Tatſache des men  lchen

eiſtes, deſſen unbezweifelbares Aſein, da hyſik und hemie infach
nicht untergebracht verden kann Da das Wiſ

ſen IM ſtrengen Sinne ſich
QAu die Erfahrung beſchränkt, iſt der Weg offenIM die meta

ſi Sphäre
Als echter Naturforſcher vertritt EL realiſtiſche Erkenntnistheorie: Primär
iſt das Wiſſen aber von da ſt der Weg da Seiende gegeben AY der atur
philoſo

1E erſcheinen ihm die Atome als Symbole die FFoTrm iſt für ihn
Qualität bas Enne remn mechaniſtiſche Erklärung der elt limine unmöglich
macht Er iſt ihm der Dualismus von aterie undCl der beherrſchende

EL menſchlichen Weltanſchauung Die Uffaſſung der Urſache Als
eines funktionalen Abhängigkeitsverhältniſ Sinne von Ernſt Mach


